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Sorgende Gemeinschaften
Gelebte Solidaritat fiir eine gelingende Zukunft
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1. Demografische und gesellschaftliche Entwicklungen

2. Sorgende Gemeinschaften - Wovon sprechen wir und was hat das mit den
Versorgungsstrukturen vor Ort zu tun?

3. Die Rolle von Unterstiitzungsangeboten im Alltag fiir die Zukunft
Sorgender Gemeinschaften - Ergebnisse einer landesweiten Befragung

4. 7Zusammenfassende Gedanken
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1. Demografische und gesellschaftliche Entwicklungen
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Demografische und gesellschaftliche Entwicklungen

. Jahr Bevolkerung | Unter 20 20 bis 64 65 Jahre Darunter:
Demografischer Wandel: insgesamt | Jahre Jahre und alter | 80 Jahre
. . und alter
,Dreifaches Altern” - immer mehr
. s . Millionen Anteil an Bevolkerung insgesamt, in Prozent
Menschen werden im Verhaltnis zu immer PETEaTET
wenlge"r werdenfien Junget-'en immer n-och 2090 536 y SO0 218 1 P
etwas alter; Bevolkerung nimmt ab; mittlere HOCHSCHULE FREIBURG
Generationen gewinnen an Bedeutung: 2030 82,9 18,3 55.4 26,3 7o
»Sandwichgenerationen” 2040 81,3 17,6 53,6 28,8 9,6
2050 79,0 17,0 53,5 20,5 12,4
2060 76,5 17,3 51,8 30,9 11,8
Altersaufoau: 2010 Altersaufbau: 2050
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Demografischer Wandel
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~Weniger”

Sinkende Geburtenzahlen
und weniger junge

,Bunter” Menschen
Wanderungs- Bevolkerungs-
bewegungen riickgang
JAlter*

©

Steigende Lebenserwartung
und mehr altere Menschen

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Anteile jungerer und alterer Bevolkerung in Baden-Wurttemberg

Entwicklung des Anteils der jlingeren und der dlteren Bevdlkerung in Baden-Wirttemberg 1952 bis 2020
und Vorausberechnung bis 2060

Anteile in %

23 33 KATHOLISCHE
Il unter 20-Jahrige 3z HOCHSCHULE FREIBURG

£ 31 Il 50-Jahrige und Altere

32

1952 1960 1870 18980 1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060

Datenquelle: Bis 2020 Ergebnisse der Bevdlkerungsfortschreibung, ab 2030 Ergebnisse der Bevilkerungsvorausberechnung auf Basis 31.12.2020 (Hauptvariante).

Statistisches Landesamt Baden-Wintemberg 445 21
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Sinkende Geburtenzahlen - steigendes Geburtendefizit - hoheres 4
Durchschnittsalter in Baden-Wirttemberg

» In Baden-Wiirttemberg wurden im Jahr 2023 rund 98.400 Kinder lebend geboren — ca. 6.100
weniger als 2022. Damit lag die Zahl der Neugeborenen erstmals seit dem Jahr 2014 wieder unter
100.000. Im Vergleich mit dem Jahr 2021 ist die Geburtenzahl sogar um 15.100 gesunken.

» Die Geburtenrate im Land ging in den letzten Jahren kontinuierlich und sehr deutlich zuriick —
die durchschnittliche Kinderzahl je Frau lag im Jahr 2021 noch bei 1,63, im Jahr 2022 bei 1,5 und
2023 bei 1,44,

» Das Geburtendefizit, also die Differenz zwischen der Zahl der Geborenen und der der
Gestorbenen, war im Jahr 2023 das hochste seit Bestehen des Landes.

» Das durchschnittliche Lebensalter steigt vor diesem Hintergrund im Land-Baden-Wirttemberg
kontinuierlich an und lag im Jahr 2023 bei 43,8 Jahren im Landesdurchschnitt.

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
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Geburteniiberschuss bzw. -defizit*) in Baden-Wiirttemberg 1990 bis 2023

Geburtensaldo in Tsd.
25 —

20

15

10

0 ||
5
10 —
15
70
o5 L
S B o '&‘bb‘ \‘5? »\‘?'b \‘59 & @@ q?d" rPe."' rPcS!' rPu"‘ @é’ @@%&S‘* ﬂ.é%m@% o ,Lg'*'\ "P'{b @Nrb m@"‘ W@"-‘ %@ﬁw@’\ @-\‘b s %ﬁrﬁwﬁrﬁ rP'{" réib

*) Differenz zwischen Geborenen- und der Gestorbenenzahl.
Datenquelle: Maturliche Bevalkerungsbewegung.

Statistisches Landesamt Baden-Wirttem berg
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Durchschnittsalter der Bevdlkarung in den Stadt- und Landkreisen Baden-Wirttembergs

am 31. Dezember

Baden-Badan [SKR]
Main Taubear-Krels [LKR]
Bodenseskrels [LKA]
Meckar-Odanwald-Krels [LKR]
Rastatt [LKR)]
Zollemalbireds [LKR]
Aheain-Mackar-Kreis [LKR]
Karisruhe [LKR]
Braisgau-Hochschwarnwald [LKR]
Waldshut [LKR]
Enzireis [LKR]
Schwarrwald-Baar-Krels [LKR]
Emmendingean [LKR]
Haldenhelm [LKR]
Gappingen [LKR]
Freudenstadt [LER]

Durchschnitisaltar in Janren

Rems-Murr-irels [LKR)

Calw [LER
Ortenaukreds [(LKH|
Sigmaringen (LKA

Lorrach [LEKR|

O=talbioreds [LKH]
Rotiwell [LEKR]
Reutlingean [LKR]

Esslingean [LKR]
Konstanz [LKR]
Baden-Wirttembang
Hohenloheioreds [LKR)]
Lucwigshurg [LKR]
Raversburg [LKR]
Boblingen LKR]
Hedlbronn [LER]
Schwabilsch Hall [LKR)
Alb-Donau-Ereds [LKR)]
Eilrarach [LKR]
Earisruha [SKR]
Tuttlingen [LKR]
Stuthgart [SKR)
Plorznem [SKR)
Hellbronn [SKR)
Uim [SKR]
Mannhaim [SKH)
TOpingan [LKR]
Fralburg m Bralsgau [SKR)
Heddalbarg [SKR]

Datenquelle: Bevilkerungsfortschrelbung auf Basls des Zensus 3011
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Die hochbetagte Bevolkerung in Baden-Wurttemberg

Entwicklung der £ahl der Hochbetagten®) in Baden-Wirttemberg 1952 bis 2020
und Vorausberechnung bis 2060

KATHOLISCHE
. HOCHSCHULE FREIBURG
Anzahl im 1 000

1952 1960 18970 18980 1930 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060

*) B5-Jahrige und Altera.

Datengquelle: Bis 2020 Ergebnisse der Bevilkerungsfortschreibung, ab 2030 Ergebnisse der Bevalkerungsvorausberechnung awf
Basis 31.12.2020 (Hauptvariante).

Suatistisches Landesamt Badean-Wirtternbearg 448 21
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Veranderte gesellschaftliche Rahmenbedingungen

Demografischer Wandel:

,Dreifaches Altern” - immer mehr Menschen
werden im Verhiltnis zu immer weniger “ Zunahme Alleinstehende und Alleinerziehende, diverse
werdenden Jiingeren immer noch etwas

alter; Bevolkerung nimmt ab; mittlere
Generationen gewinnen an Bedeutung:

»Sandwichgenerationen”

Gesellschaftlicher Wandel
und familidare Situation:

familiare Konstellationen, steigende Erwerbsquoten fir
Frauen und Manner, grol3e raumliche Entfernungen
zwischen den Generationen (Distance Care):
,Multilokale Mehrgenerationenfamilie”

Privathaushalte nach HaushaltsgroRe

in %

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen und mehr

B 1991 2018 B 2040

1991, 2018: Ergebnisse des Mikrozensus; 2040: Ergebnisse der Haushaltsvorausberechnung 2020

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
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Entwicklung der HaushaltsgroRen

im Vergleich 1950 und 2019

Privathaushalte in Baden-Wiirttemberg 1950 nach Haushaltsgrile

mit 5 und mehr
Personen
16%

mit 1 Person
20%

mit 4 Personen

17%

mit 2 Personen
24%%G

mit 3 Personen
23%

Datenguelle: Wolkszahlung.

@ Statistizches Landesamt Baden-Wiirtemberg 2020

in Baden-Wurttemberg
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Privathaushalte in Baden-Wiirttemberg 2019 nach Haushaltsgrilie

mit 5 und mehr
Personen
4%

mit 4 Personen
11%

mit 1 Persan

mit 3 Personen 39%
13%
mit 2 Perszonen
32%
Datenguelle: Ergebnisse des Mikrozensus [MZ]. © Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg 2020
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Singles in Deutschland nach Alter im Jahr 2020

Umfrage in Deutschland zu Singles und Gesamtbevdlkerung nach Altersgruppen 2020
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ESingles mBevdlkerung

Anteil der Befragten

14 his 19 Jahre 20 bis 29 Jahre 30 bis 39 Jahre 40 bis 49 Jahre 50 bis 59 Jahre 60 bis 69 Jahre 70 Jahre und élter

Deutschsprachige Bevolkerung ab 14 Jahre.
Quelle: Statista/ VuMA; |D 286794

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
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http://de.statista.com/statistik/daten/studie/286794/umfrage/umfrage-in-deutschland-zur-anzahl-der-singles-nach-alter

Diagramm1

		14 bis 19 Jahre		14 bis 19 Jahre

		20 bis 29 Jahre		20 bis 29 Jahre

		30 bis 39 Jahre		30 bis 39 Jahre

		40 bis 49 Jahre		40 bis 49 Jahre

		50 bis 59 Jahre		50 bis 59 Jahre

		60 bis 69 Jahre		60 bis 69 Jahre

		70 Jahre und älter		70 Jahre und älter



Singles

Bevölkerung

Anteil der Befragten

0.018

0.07

0.179

0.14

0.114

0.141

0.104

0.161

0.148

0.182

0.145

0.134

0.291

0.173



Sheet1

				Singles		Bevölkerung

		14 bis 19 Jahre		0.018		0.07

		20 bis 29 Jahre		0.179		0.14

		30 bis 39 Jahre		0.114		0.141

		40 bis 49 Jahre		0.104		0.161

		50 bis 59 Jahre		0.148		0.182

		60 bis 69 Jahre		0.145		0.134

		70 Jahre und älter		0.291		0.173






Kontrare Entwicklungen

Demografischer Wandel: Gesellschaftlicher Wandel:

» Mehr hochaltrige Menschen - mehr » Weniger familiare Ressourcen - diverse
potenzieller Hilfebedarf familiare Konstellationen

» Wachsender Nachwuchsmangel - nicht nur in » Weniger Unterstilitzungspotenziale im
Pflege und Gesundheitsbereich Alltag

Anzahl der Lebendgeborenen 1946-2012 Zunahme der liber 65-jahrigen bis zum Jahr

2035 um bis zu 60%:

» Der Jahrgang 1955 wird dann 80 Jahre alt sein

» Der Jahrgang 1964 ist der geburtenstarkste
Jahrgang der Babyboomer und dann auch
schon im 7. Lebensjahrzehnt angekommen

Babyboomer

e, Tl AT SN » Eine wachsende Anzahl dieser alternden
P Menschen lebt allein und muss den Alltag
...... = T Eh-“"’_hnﬂhu S i, | mehr oder weniger selbstandig gestalten, weil
e SR :, St g professionelle und informelle Hilfen nicht
bl e L SR ES R ausreichend verfiigbar sind.

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
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Gesellschaftliche Rahmenbedingungen und Entwicklungen

Demografischer Wandel:
,Dreifaches Altern” - immer mehr

Menschen werden im Verhaltnis zu weniger
werdenden Jingeren immer noch etwas

alter; Bevolkerung nimmt ab; mittlere
Generationen gewinnen an Bedeutung:
»Sandwichgenerationen”

.4

L 2

Ungleiche Lebenslagen:
Gesundheit, Krankheit,
Pflegebeddrftigkeit,
Ressourcen, Aktivitat

I
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Gesellschaftlicher Wandel

und familiare Situation:

Zunahme Alleinstehende und Alleinerziehende,
diverse familiare Konstellationen, steigende
Erwerbsquoten fir Frauen, groBe raumliche
Entfernungen zwischen den Generationen
(Mobilitat), ,,multilokale Mehrgenerationenfamilie”

£ 2

Age Diversity:

Pluralisierung

Individualisierung

aber zunehmend auch Disparitaten!

Bedeutung fiir die Versorgung alter Menschen
Familie als bislang wichtigste Ressource fiir Pflege,
Betreuung und Unterstlitzung wird brichiger — ein
neuer Blick auf die Ressourcen alter Menschen wird
notwendig — Bilder des Alters und Alterns verandern
sich — Selbstsorge, Mitverantwortung und
alternative Versorgungssettings in Sorgenden
Gemeinschaften werden gebraucht

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training

HATHOLISCHE
HOCHSCHULE FREIBURG



2. Sorgende Gemeinschaften
Wovon sprechen wir und was hat das
mit den Versorgungsstrukturen vor Ort zu tun?

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training
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Sozialraum — Quartier — Sorgende Gemeinschaften

» Die Orientierung an Sozialraum und Quartier ist heute ein tragendes konzeptionelles Element in den
einschlagigen Fachdebatten von Sozialer Arbeit und Pflege - vor allem in Baden-Wurttemberg
(Quartier 2020, Quartiersimpulse, Quartier 2030), verbunden mit verschiedenen Formen der
organisierten Quartiersarbeit.

HATHOLISCHE
HOCHSCHULE FREIBUFR

Der Mensch ,, konstruiert durch sein Handeln und seine Sinnzuschreibung gesellschaftlich relevante
Rdume, d.h. Sozialrume. Diese Sozialrdiume existieren also nicht an sich, sondern werden von
Menschen geschaffen und sind in ihrer Existenz auch an sie gebunden.” (Schéning 2020:33*)

» In der Quartiersarbeit kann sich ein definierter Raum aus rein planerischen Griinden auf einen
bestimmten Einzugsbereich erstrecken. Fur den einzelnen Menschen wird er aber vor allem Gber das
Gefiihl der Zugehorigkeit vermittelt — ein zentrales Merkmal Sorgender Gemeinschaften.

» Der Sozialraum stellt damit einen Bezugspunkt fiir Tatigkeit, Teilhabe und Partizipation fiir die dort
lebende Bevolkerung aller Generationen dar. Dabei geht es vor allem um die Verbesserung der
Lebensbedingungen der Bewohner*innen in einem definierten Raum ,,unter aktiver Beteiligung der
betroffenen Menschen”(a.a,0.)

*Schonig, W. (2020): Sozialraumorientierung. Grundlagen und
Handlungsansatze

3., vollstandig tUberarbeitete Aufl. Frankfurt am Main: Wochenschau Verlag.
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Fachliche Pramissen fur eine Sorgende Gemeinschaft

= Nicht nur etwas Uber den Sozialraum in Erfahrung bringen und zu analysieren, sondern vielmehr
Beziehungen zu den dort lebenden Menschen und damit zu ganz unterschiedlichen Gruppen
aufbauen und diese zur Mitwirkung motivieren und befahigen. toteiccsog WO

» Beziehungsarbeit leisten

= Haltung: Nichts fiir die Menschen zu tun, sondern nur mit diesen zu handeln. Nicht uberstulpen,
sondern allenfalls ermoglichen: Vorhandenes (Potenzial, Konflikte) zum Vorschein und zur

Wirksamkeit bringen.
» Wahrnehmen und aufmerksames Zuhoren

= Voraussetzungen: Anknilipfen an die Gewohnheiten der Menschen, an Erfahrungen, Brauche,
Wertorientierungen, Biografien, Narrationen.... Das erfordert intensive Hinwendung, verbunden mit

Neugierde, Offenheit und echtem Interesse am Gegenuber.

,,Wenn die Voraussetzungen geschaffen werden, engagieren sich Menschen sehr intensiv
und zielgerichtet fiir Ihre Gemeinde/ Ihr Quartier — aber immer verbunden mit Eigensinn*

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Die Rolle kommunaler Strukturen auf dem Weg zur Sorgenden Gemeinde

Kommunale Strukturen und bestehende Ressourcen vor Ort sind immer die Ausgangsbasis flr die
Realisierung von Sorgenden Gemeinschaften— personell und raumlich.

KATHOLISCHE
HOCHSCHULE FREIBUR

» Was ist schon vorhanden — woran kénnen wir ankniipfen?

Uber eine bessere Vernetzung der Strukturen und Akteur*innen vor Ort kann ein produktives
Miteinander im Gemeinwesen initiiert werden und im Dialog entstehen.

Die damit eng verbundene Vision einer Caring Community geht von der Pramisse aus, dass
demografischer und sozialer Wandel nur gemeinsam und im Schulterschluss aller Akteur*innen vor Ort
bewaltigt und gestaltet werden konnen.

» Geteilte Verantwortung, die starker macht, weil sie auf mehreren Schultern ruht

Daflir muss sich die Kommune - in stadtischen Kontexten das Quartier — aber bewusst 6ffnen, um die
ortlichen Strukturen aktiv zu gestalten — Blrger*innen miussen fir diesen Weg gewonnen und im
Prozess mitgenommen werden.

Die so verstandene Entwicklungsarbeit bezieht alle an der Gestaltung der Zukunft interessierten und
dort lebenden Personen mit ein, weil sich die drangenden Zukunftsfragen nur in deren Zusammenspie@

beantworten lassen.
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
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Grundsatze einer Sorgenden Gemeinschaft

1.Orientierung an den geauBerten Interessen der Wohnbevolkerung; Ermoglichung von
moglichst langem Verbleib in gewohnter Umgebung auch bei Hilfe- und Pflegebedarf

2.Unterstutzung von Selbsthilfekraften und Eigeninitiative - Ermutigung zur aktiven HoCISCHULE FREau
Beteiligung statt ,Kundenorientierung” unter Ruckgriff auf individuelle, biografisch erworbene
Kompetenzen

3.Nutzung der Ressourcen des sozialen Raums sowie der beteiligten Akteure -
Nachbarschaften, Wohnraume und spezifische Fahigkeiten der dort lebenden Menschen
werden gesucht und vernetzt.

4.Zielgruppen und bereichsubergreifende Orientierung - Nicht eine bestimmte Zielgruppe ist
im Blick, sondern der gesamte Soziale Raum mit den diversen Lebenswelten. Klassische
Professionsgrenzen werden dabei Uberschritten - auch Wohnen, Beschaftigung, Kultur oder
Bildung werden zu zentralen Arbeitsfeldern.

5.Kooperation und Koordination - Die oft unubersichtliche Vielfalt an sozialen Diensten,
Institutionen und Initiativen im Quartier wird koordiniert und abgestimmt, um ein gelingendes
und gutes Leben fur alle Generationen zu ermoglichen und zu unterstutzen. @

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Sorge und Mitverantwortung in der Kommune — Aufbau und Sicherung
zukunftsfahiger Gemeinschaften* - Sozialpolitische Pramissen

» Der Siebte Altenbericht der Bundesregierung ist
seit dem 11. November 2016 als Bundestags-
Drucksache 18/10210 veroffentlicht. .y O

, , » Kernanliegen ist die Mitverantwortung
Siebter Altenbericht verschiedener Akteure in neuen

Versorgungssettings

Sorge und Mitverantwortung in der

Kommune - Aufbau und Sicherung

zukunftsfihiger Gemeinschaften » Der Grundgedanke im 7. Altenbericht ist die
o Orientierung an der ,Sorgenden Gemeinschaft/
Stellungnahme der Bundesregierung Ca ring Community”.

*BMFSFJ — Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2016):
Siebter Bericht zur Lage der dlteren Generation in der Bundesrepublik Deutschland.
Sorge und Mitverantwortung in der Kommune — Aufbau und Sicherung

zukunftsfahiger Gemeinschaften. Berlin BMFSFJ [
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training




Auf dem Weg zu einer Sorgenden Gemeinde/ Caring Community

Ausgangslage

Voraus-

setzungen

\
e Zunahme unterstitzungs- und pflegebedurftiger Menschen HoOHSCHULE PR
e sich deutlich wandelnde Familienstrukturen
e - Stirkere Bedeutung des Wohnumfeldes und neuer Unterstiitzungssettings

%

e Soziale Verbundenheit, Teilhabe, Mitwirkung
e |nitiierung und Starkung lebendiger Nachbarschaften
e Aufbau generationeniibergreifender und personenbezogener Netzwerke

~

e Motivierung zu Burgerengagement und Mitverantwortung
e Aktivierung zu Eigeninitiative und Forderung von Selbsthilfepotentialen
e Offnung der Trager und Institutionen fiir neue Versorgungssettings und -formen

)

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
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Sorgende Gemeinde/ Caring Community

(- Engagement

»  Mitwirkung &
Mitgestaltung

= Ubernahme von
gesellschaftlicher
Verantwortung

) (

=  Offnungund neue
Profilierung der

Kooperation und
Vernetzung

Einrichtungen und Trager

\ Ereiwillize Professionelle
& Akteure
VERNETZUNG
Politik/
7 Kommunen
=  Begleitung
=  Unterstiitzung Ubernahme
= mehr Lebensqualitat kommunaler
= Sicherung der Pflege Verantwortung
J L = Schaffung
\_ ermoglichender
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff Strukturen

Beratung — Prozessbegleitung - Training
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Sozialraumanalyse

konkrete MaBRnahmen
abhangig von Strukturen und

Bedarfen im jeweiligen
Sozialraum und Quartiep

Nachbarschaftshilfe
gem. SGB Xl und UstA

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training
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Vernetzte Versorgungsstrukturen in Sorgenden Gemeinschaften

Aufgabenteilungen der Akteure im Pflegemix
Ziel: Gemeinsame Verantwortlichkeit Vision: ,,Caring Community*

Professionelles System KATHOLISCHE

HOCHSCHULE FREIBUR

Hilfen zur

Alltagsbewiltigung Gesetzliche

Betreuer

Ambulante,
stationare und
teilstationare

Pflege

Ambulante Dienste
Stationare Versorgung

Beratungs-
stellen

Soz. Beratung /
Begleitung

Pflegebedurftiger Mensch

Pflege

Pflegende Angehdorige
und nahe stehende
Menschen

Ehrenamtliche
Betreuer

Hilfen zur
Alltagsbewiltigung

Besuchsdienst

Semi-professionelles System
Semi-professionelles System

Nachbarschaftshilfe

Informelles System

(vgl. Bubolz-Lutz & Kricheldort 2006, 5. 26)
Prot. Dr. Cornelia Kricheldortt
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Im Projekt hat sich unglowublich viel getan!™
Auf dem Weg zu einer sorgenden Kommuns

Handbwch fiir politisch Verantwortliche, Gestalter und Akteure
in Baden-Wirttembergs Kommunen

Ergebnisse und Empfehlungen aus dem Landesmodellprojekt
LPilegemix in Lokalen Verantwortungsgemeinschaften®

LadruredelprpEn peltrse Wi amilon debea wrs ?@F-
SoriakaErung, fard B, Finen urs Seiaren [BSe sy Lo S .-ﬁ

Online verfligbar unter:

https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-
sm/intern/downloads/Downloads_Pflege/Pflegemix_Handbuch_ 2015.pdf




Neues Profil im informellen und semiprofessionellen System:
DemenzBotschafter*innen in Baden-Wiirttemberg

KATHOLISCHE
HOCHSCHULE FREIBUR

Das Projekt in Zahlen:
* Projekttrager: Alzheimer Gesellschaft

* 90 geschulte DemenzBotschafter*innen
Baden-Wiurttemberg

. . e 20 geschulte DemenzBotschafter*innen Natur
* Projektforderung: Baden-

Wiirttemberg Stiftung * Abdeckung von 38 der 44 Stadt- und

Landkreise in Ba-W1
* Projektlaufzeit: 3 Jahre (Mirz 2024 -

* Neuer Schwerpunkt Demenz in 4 von 7
Februar 2027)

Naturparks in Ba-W(i
* Profile GUber die Website AGBW zuganglich

* Weitere Schulungen fiir 2026 geplant

Ziel: Neues und vielfiltiges Engagement fiir MmD und ihre An- und Zugehorigen férdern

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



DemenzBotschafter*innen in Baden-Wiirttemberg

Zielgruppe:

» Interessierte aus allen, gerade auch demenz-
und pflegefernen Bereichen

» Erfahrene und Newcomer mit und ohne
Demenz-Vorwissen

» Menschen mit einer Grundqualifikation aus
dem Bereich der Umweltbildung

» Mit Wohn- und/ oder Dienstsitz in Baden-
Wirttemberg

» Voraussetzung: Kreativitat, Empathie und eine
erkennbare Motivation, etwas mitgestalten zu
wollen.

Schulung und Qualifizierung:

* 2-tagige Schulung far die KATHOLISCHE
. . . HOCHSCHULE FREIBUF
DemenzBotschafter*innen inklusive
Zukunftswerkstatt

* 4-tagige Schulung fur die
DemenzBotschafter*innen Natur (erganzt um
spezifisches Wissen zu Demenz und Natur)

* Digitale Kurzimpulse zu verschiedenen Themen
(z.B. Training fiir Offentlichkeitsarbeit,
Validation, Kunsttherapie, etc.)

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



HATHOLISCHE
HOCHSCHULE FREIBURG

3. Die Rolle von Unterstutzungsangeboten im Alltag
fur die Zukunft Sorgender Gemeinschaften

- Ergebnisse einer landesweiten Befragung -

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training
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FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE

UstA | FACHSTELLE

Izheimer Gesellsch
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE UNTERSTUTZUNGS -P\/ Qajerﬁmﬂre;ﬁr;gfﬂ
ANGEBOTE

®  Selbsthilfe Demenz

Landesweite Befragung der Fach- und
Koordinierungsstelle Unterstiitzungsangebote im Alltag
(UstA) in Sorgenden Gemeinschaften

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Zur Befragung

» Online-Befragung basierend auf dem Programm Survey Monkey

» Laufzeit der Befragung: 17.06. - 10.07.2024

» Beantwortungen insgesamt: n = 185

» Rucklaufquote: 19,2%

» Offene Antwortkategorien wurden intensiv genutzt — vor allem zu den Fragen nach
dem Selbstverstandnis der eigenen Unterstutzungsangebote im Alltag und zur
Verknipfung mit der konzeptionellen Orientierung an den Sorgenden Gemeinschaften

~—
FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE UStA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft
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Kategorien zur Zuordnung des jeweiligen Angebots nach

§ 45¢c Abs. 1 Nr. 1 SGB XI, § 6 Abs. 1 UstA-VO

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN
Betreuungsgruppe flir Personen mit Uberwiegend kognitiven 34.24% 63
Einschrankungen, z. B. demenziell erkrankte pflegebedirftige Menschen)
Hauslicher Betreuungsdienst fur Personen mit dberwiegend kognitiven 14.13% 26
Einschrankungen, z. B. demenziell erkrankte pflegebedurftige Menschen
Betreuungsgruppe fur Personen mit uberwiegend korperlich bedingten 5.43% 10
Einschrankungen, z. B. mobilitatseingeschrankte pflegebedlrftige
Menschen
Hauslicher Betreuungsdienst fur Personen mit uberwiegend korperlich 26.63% 49
bedingten Einschrankungen, z. B. mobilitatseingeschrankie
pflegebedlrftige Menschen
Sonstiges Angebot zur Unterstutzung im Alltag, z. B. Freizeitausfahrten 19.02% 35
fur behinderte und pflegebedirftige Menschen
Beratungs- und Vermittlungsagentur 0.54% -
GESAMT 184
~—
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Alzheimer Gesellschaft
Baden-Wiirttemberg e.V.
Selbsthilfe Demenz



Verortung der Initiative fur Unterstiitzungsangebote im Alltag —
in welcher Stadt, welchem Landkreis oder welcher Gemeinde?
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FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE

UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE

» Die Beteiligung an der Befragung umfasst alle
Landkreise und kreisfreien Stadte in Baden-
Wiirttemberg — Anzahl zwischen mindestens 1
bis zu 11 Initiativen in einem Kreis/ einer Stadt

» Eine aussagekraftige regionale Streuung und
Verteilung ist damit gegeben.

-‘\‘f\h'
UstA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft
UNTERSTUTZUNGS Baden-Wiirttemberg e.V.
ANGEBOTE \® Selbsthilfe Demenz



Konkretisierung der Unterstiitzungsangebote im Alltag
Mehrfachantworten waren moglich

ANTWORTOPTIONEMN BEANTWORTUNGEMN
Einzelbetreuung zu Hause: Gesprache/ Spaziergange / Vorlesen, etc. 70.81% 131
Hilfe im Haushalt: Beim Mahlzeiten zubereiten, Wiasche waschen, etc. 49.73% 92
Einkaufsdienste und Botengange 61.62% 114
Begleitung zum Arzt oder anderen Terminen 63. /8% 118
Entlastung pflegender Angehdariger 77 84% 144
Betreuung in Gruppen 45.95% 85
Hilfe bei Behdrdenangelegenheiten: Antragstellung, Ausfullen von 34.59% 64
Antragen, etc.

Beratung und Vermittlung (z.B. zum Thema Demenz) 41.08% 76
Freizeitangebote, Ferien- und Urlaubsprogramm 16.22% 30
Offene Hilfen/Familienentlastender Dienst 20.00% ar
Weitere Angebote (bitte angeben) 12.97% 24

Befragte insgesamt: 185
~—
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Weitere Angebote konkretisiert

Fahrdienste
Gemeinsame Mittagessen,

Mittagstisch und Fahrdienst fiir Menschen mit
Demenz

Spielenachmittage, Wandergruppe,
Fortbildungen,

Seniorenmittagstisch, Friuhstlck,
Gesprachskreis flir Angehorige,

Gesprachskreis fur Angehorige demenzkranker
Menschen,

Teilhabe an kulturellen Veranstaltungen,
offene Fruhstlcksgruppe 14-tagig,
Hilfen im Garten,

Demenzbetreuung,

FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE

monatlich stattfindende Angebote,

haushaltsnahe Dienstleistungen

Hilfe im Garten, Schneeraumen im Winter

Projekte wie Frihstlickstreffs und Seniorennachmittage
Gruppe fur Angehorige von Menschen mit Demenz,
Fahrdienste

Hausaufgabenbetreuung,

Demenz Gesprachskreis fir pflegende Angehorige,
Demenz-Wohngemeinschaft,

Aktivierung,

Individuelle Beratungsder Angehorigen,

Angehdrigenkurs Edukation Demenz.

"\:\"“'
UstA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft
UNTERSTUTZUNGS Baden-Wiirttemberg e.V.
ANGEBOTE \® Selbsthilfe Demenz



Anzahl der pflegebediirftigen Personen, die durch die Unterstiitzungsangebote

im Alltag betreut werden

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE

ANZAHL

Jahrliche Zahl gesamt

davon Menschen mit
Demenz

davon Menschen mit
Behinderung

Befragte insgesamt:
185

FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE

168

99

46

GESAMTANZAHL

31,042

15,395

6,895

=
UstA | FACHSTELLE
UNTERSTUTZUNGS
ANGEBOTE

BEANTWORTUNGEN

\.

185

156

149

Alzheimer Gesellschaft
Baden-Wiirttemberg e.V.
Selbsthilfe Demenz



Wie viele Angehorige werden damit pro Jahr entlastet?

Antwortoptionen | Durchschnittliche Anzahl | Gesamtanzahl Giiltige
Beantwortungen
Jahrliche Zahl (ca.) | 112 Personen 20.608 Personen 184
Bereinigter Mittelwert: L
88 Personen @ ungultig/ unlogisch
T
FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE UstA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft
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Anzahl der aktuell biirgerschaftlich Tatigen/Ehrenamtlichen im Rahmen der
Unterstitzungsangebote im Alltag

Antwortoptionen

insgesamt: 185

Durchschnittliche | Gesamtanzahl Beantwortungen
Anzahl
Aktuelle Zahl Ca. 40 Personen* 7.471 Personen 185
(genau 40,38)
Befragte

* Die Antworten hatten eine Streubreite von 0 bis 850 Personen

FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE

_'"'\:\""
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ANGEBOTE

Alzheimer Gesellschaft
\ Baden-Wiirttemberg e.V.

@ Selbsthilfe Demenz



Was verbinden Sie als Unterstiitzungsangebot im Alltag mit dem Bild der
ydorgenden Gemeinschaft” - Mehrfachantworten waren moglich

ANTWORTOPTIONEN BEEANTWORTUNGEN

Solidaritat im Sozialraum 76.22% 141
Lebendige Machbarschaften 37.84% 107
Unterstiitzung zwischen verschiedenen Generationen 62.70% 116
Sorge und Pflege auf mehrere Schultern verteilt (Pflege-Mix) 71.35% 132
Sonstiges (bitte angeben) 16.76% 31

Befragte insgesamt: 185

e
FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE UstA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft

UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE TR ANGEBOTE \°® Selvsthilfe Demens’



Sonstige Antworten

Soziale Teilhabe schaffen und ermoglichen
Einsamkeit verhindern, Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben ermdoglichen
Kontakt zur Koordinationsstelle Sorgende
Gemeinschaft

Essen in Gemeinschaft;
Sonntagnachmittagskaffee

Das Miteinander, man bekommt von den
Betreuten viel zuriick und kann viel von ihnen
lernen

Miteinander, Flreinander da sein. Gehort
werden bzw. zuhoren

Verlassliche wochentliches Zusammentreffen,
starkt die Gemeinschaft, gibt einen Rhythmus
und Impulse flir weitere Moglichkeiten in den
Orten

FACH- und KOORDINIERUNGSSTELLE
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE

Erhaltung der Alltagskompetenz
Caritativer Auftrag

Entlastung, Engagement, ehrenamtliche
Entschadigung

Inklusion

Attraktivitat der Gemeinde starken

Das Normale (er)leben

Spald haben

Entlastung der Familien und Freizeit/ Teilhabe
fir Menschen mit Behinderungen
Entlastung der Pflegepersonen

Mehr Menschlichkeit

Malnahmen gegen Einsamkeit und
Altersarmut

Kooperation mit Solidarischer Gemeinde

_"""\:\'“"
UstA | FACHSTELLE Alzheimer Gesellschaft
UNTERSTUTZUNGS Baden-Wiirttemberg e.V.
ANGEBOTE \*® Selbsthilfe Demenz



Verstehen Sie sich mit lhrem Unterstutzungsangebot im Alltag auch
als Teil einer "Sorgenden Gemeinschaft"?

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN
Ja 95.08% 174
Nein 4.92% 9
GESAMT 183
~~
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Was braucht es lhrer Erfahrung oder Einschatzung nach, dass eine
"Sorgende Gemeinschaft" gut funktionieren kann?

Beispiele fiir Antworten:

Verteilung der sorgenden Gemeinschaft auf moglichst vielen Schultern und Menschen die
sich gerne einbringen.

Kommunikation, Austausch auf Augenhohe

Ehrenamtliches Engagement

Niederschwelligkeit, Toleranz, Fahigkeit zum Perspektivwechsel

Finanzielle Mittel

Menschen, die ihren Mitmenschen helfen wollen, die bereit sind sich einzubringen, sowie
Organisationen, die dies koordinieren, die als Ansprechpartner da sind, die aus- und
weiterbilden.

Viele helfende Hande ”

Gutes Netzwerk - ehrenamtlich Engagierte — Fortbildung — Austauschrunden

Orte der Begegnung, generationsubergreifende Angebote in den Gemeinden,
Sensibilisierung der Bevolkerung fur Hilfebedurftigkeit

~—
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Wie werden Unterstutzungsangebote im Alltag von anderen
Akteur*innen im Sozialraum wahrgenommen?

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN
..als Metzwerkpartner 31.B4% 57
_als erganzendes Angebot zu professionellen Diensten 28.66% 105
..als Konkurrenz 9.50% 17
GESAMT 179

Bestehen bereits Kooperationen lhres Unterstiitzungsangebots im Alltag mit
anderen Diensten oder Anbietern?

ANTWORTOPTIONENMN BEEANTWORTUNGEN
Mein 29.51% 54
Ja 70.49% 129
GESAMT 183
—~——
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Welche Kooperationen bestehen bereits?

 Beantwortet: 145 Ubersprungen: 40

Kooperation mit Tagesstatte fir Menschen mit psychischen Erkrankungen, Kliniken,
Beratungsstellen, Arzten und SPDI

Wir sind an die Sozialstation angegliedert und kooperieren sehr gut miteinander.

AK Demenz - gesunde Gemeinde

Quartiersarbeit

Alzheimer Gesellschaft

Alzheimer-Beratungsstelle

Demenzfachberatung, Pflegestiitzpunkt, Seniorenbiiro, niedergelassene Arzteschaft,
Gemeinsame Schulungen von Ehrenamtlichen/ Freiwilligen

Enge Kooperation mit Hospiz und ambulantem Hospizdienst

Kooperation mit Kirchengemeinden

Netzwerk Forum Pflegende Angehorige (Zusammenschluss von mehreren Einrichtunge
Arbeitskreise, in denen die verschiedenen Player im Stadtteil regelmaliig miteinander im Gesprach
sind und Verabredungen treffen.

Viele weitere Akteursgruppen und Dienste

—“\:f-‘h"“
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Welche Kooperationen waren lhrer Erfahrung nach wiinschenswert?

* Beantwortet: 80 Ubersprungen: 105

Kooperation mit Beratungsstellen, aber auch Pflegediensten und Krankenhausern, sowie den
Gemeinden.

Mehr Politik — Kooperationen mit den politischen Institutionen.

Netzwerk mit anderen Betreuungsgruppen

Schulterschluss mit Vereinen, Seniorentreffs, Familienbildungsstatten, Jugendhauser
Kooperation mit Tagespflegeeinrichtungen Sozialstationen, Sozialamtern

Es misste allgemein mehr ein Miteinander als ein Gegeneinander sein.

Pflegestiitzpunkt, Pflegedienste, Stadt, Landkreis, Hospiz, Altenpflegeeinrichtungen

Mit anderen Tagesbetreuungen/Tagespflege

Kindergarten und Schulen

Wir haben AG Treffen 2-3 mal pro Jahr und tauschen uns mit allen Anbietern und der Stadt aus.
Diese Treffen empfinde ich als unheimlich wichtig, ich finde bei solchen Diensten darf es keine
Konkurrenz geben und wir arbeiten da eng zusammen und vermitteln uns gegenseitig.

Ein Zusammenspiel von Gemeinde, Kirche und sozialen Netzwerken.

—"""-:h“"“
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4. Zusammenfassende Gedanken

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Unsere Gesellschaft ist aktuell mit starken Wandlungsprozessen konfrontiert und steht vor
massiven Herausforderungen

KATHOLISCHE

Demografischer Wandel, wachsende soziale Ungleichheit, Klimakrise und der Megatrend HOCHSCHULE FREIBURG
Digitalisierung verandern das Zusammenleben in rasantem Tempo.

In dieser Zeit der Umbriiche gewinnen Sorgende Gemeinschaften — also Netzwerke von Menschen,
die Verantwortung fiireinander iibernehmen — eine existenzielle Bedeutung.

Sie sind die tragenden Saulen fir eine gelingende Zukunft, in der niemand allein gelassen werden
soll und gesellschaftlicher Zusammenhalt neu gedacht werden muss.

Unterstiitzungsangebote im Alltag (UstA) sind gelebter Ausdruck dieser notwendigen Form von

Solidaritat. D

Die Zukunft Sorgender Gemeinschaften braucht vor diesem Hintergrund ermoglichende
Strukturen, die von der Lokal- und Landespolitik ernst genommen und gefordert werden missen.

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff @
Beratung — Prozessbegleitung - Training



Vielen Dank fiir lhre Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff
Beratung — Prozesshegleitung— Training

Barbarastr. 7
79106 Freiburg

Tel. 0761/ 20 888 138
Mobil: 0151/ 150 11664
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